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immer wieder ſchnell , wenn Blanche ihm freundlich zulächelte ;

von Tage zu Tage wuchs die Leidenſchaft in ſeinem jugendlichen

Herzen , aber das Dankgefühl und die hohe Achtung , die er dieſer

Familie , insbeſondere Blanchen , zutrug , geboten ihm Selbſtbe⸗

herrſchung , und Niemand vermochte , ſeine wahren Gefühle zu

ahnen . —

Zweiundzwanzigſtes Kapitel .

Die Schlacht bei Sedan .

Wir haben die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze , und

zwar den Vormarſch der dritten und vierten Armee , bis zu der

Veränderung ihrer Marſchrichtung , welche der nun an das Licht

getretene , ebenſo kühne wie unvorſichtige Plan des Marſchalls
Mac Mahon nothwendig machte , verfolgt .

In der Nacht vom 25 . zum 26 . Auguſt war es geweſen,
als der Oberſtlieutenant Verdy du Vernois vom Generalſtabe im

Hauptquartiere des Kronprinzen Albert von Sachſen eintraf und

mit der Gewißheit , daß die franzöſiſche Armee von Rheims in

nordöſtlicher Richtung auf Meziéres abmarſchirt ſei , den Befehl

zu ihrer Verfolgung brachte . Darauf erfolgte ſofort die große

Schwenkung von ſieben Armeecorps nach rechts mit muſterhafter

Ordnung und Schnelligkeit . Die vierte oder Maasarmee war

dann öſtlich des Argonner Waldes vorbeimarſchirt , den ihre Ca⸗

vallerie weſtlich umging , die dritte Armee dirigirte ſich über Saint⸗

Meénehould und Vienne nach Norden , und das dritte und neunte

Armeecorps von der zweiten Armee hielten , von Metz über Etain

marſchirend , den rechten Flügel , ſo daß ein Durchbruch Mac

Mahon ' s längs der belgiſchen Grenze ganz unmöglich gemacht

worden war . Se . Majeſtät der König hatte das Hauptquartier

nach Clermont verlegt .
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Die ſächſiſche Cavalleriediviſion blieb auf dem linken Maas⸗
ufer und ging zur Recognoscirung gegen Nouart und Buzaney
vor . In dem letzteren Orte , einem Flecken von tauſend Ein⸗
wohnern , ſoll kurz zuvor noch das Hauptquartier des Marſchalls
Mac Mahon und auch des Kaiſers Napoleon geweſen ſein , den
man auf deutſcher Seite übrigens gar nicht bei der Armee ver⸗
muthete .

Ein Theil der zweiten königlich ſächſiſchen Cavalleriebrigade ,das 3. Reiterregiment , eine Escadron Ulanen No . 18 und eine
reitende Batterie unter Befehl des Generalmajors Senfft von
Pilſach traf am 27 . Auguſt bei dieſem Orte nun auf ſechs
Escadrons des 12 . franzöſiſchen Chaſſeur⸗Regiments unter Oberſt⸗
lieutenant de la Porte , die unzweifelhaft den Auftrag hatten ,
die Flanke des noch bei Vouziers ſtehenden Feindes gegen Metz
hin zu decken . Der Angriff erfolgte ſofort durch die Artillerie ,
und als die Franzoſen ſchwankten , warfen ſich etwa anderthalb
Schwadronen in brillanter Attaque auf ſie , jagten ſie in die
Flucht und machten viele Gefangene , darunter auch den ſchwer⸗
verwundeten Commandeur .

Durch dieſes Gefecht hatte man die Gewißheit erhalten ,
daß Mac Mahon noch bei Vouziers an der Aisne ſtehe ; in
Folge deſſen blieb am 28 . das zwölfte Corps bei Dun an der
Maas ſtehen , während die übrigen den Marſch auf erſtere Stadt
und Buzancy fortſetzten ; am folgenden Tage rückte erſteres nord⸗
weſtlich auf Beaumont , Richtung gegen die Feſtung Sedan , vor
und traf bei dem Dorfe Nouart die Arrieregarde des Feindes ,
welche ſich auf den dahinterliegenden Höhen aufgeſtellt hatte .
Eine Infanteriebrigade und Artillerie geiffen ihn an , und nach
einem ziemlich lebhaften Gefechte zog er ſich zurück .

Jetzt wußte man , daß die Franzoſen weiter nördlich zwiſchen
Beaumont und Le Chone , ungefähr drei Meilen vor Sedan ,
ſtehen mußten , und ein allgemeiner Angriff wurde für den 30 .
angeordnet . Die Sachſen bildeten dabei den rechten Flügel und
hatten ſich auf Beaumont zu dirigiren , des Feindes rechte ( im
Rückzuge ) Flanke ; ſie langten indeſſen daſelbſt erſt an , als das
vierte Armeecorps den letzteren bereits dort zum Weichen ge⸗
bracht hatte .

In der Nacht zum 30 . Auguſt hatte das zwölfte Corps , das
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einem blutigen Gefechte das ſtarkbeſetzte Bois de Givodeau . Die

Baiern wurden hierbei in ihrer linken Flanke angegriffen , warfen

den Feind aber bald zurück .

Hinter dem Wäldchen , vor Mouzon , hatten friſche Tripen

vom 7. und 12 . franzöſiſchen Corps — die Armee Mac Mahons

ſetzte ſich nun zuſammen aus dem 1. Corps ( Mac Mahon ) , dem

5. ( de Failly ) , dem 7. ( Felix 90 05 dem neugebildeten 12.

( Lebrun ) und der Cavallerie des 6. ( Canrobert ) — die Höhen

beſetzt und das noch dominirende 7 ge Ufer der Maas mit
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in Villemontry an der Maas eingedrungen , und die Bivouacs
der vierten Armee erſtreckten ſich in dieſer Nacht von letzterem
Orte aus in nordweſtlicher Richtung bis Raucourt .

Der unendlich wichtige Erfolg dieſes Kampfes , der verhält⸗
nißmäßig nicht zu große Verluſte gekoſtet hatte , war , daß der
Mac Mahon ' ſchen Armee der Weg nach Metz abgeſchnitten worden
und ihr nur die Wahl blieb , ſich auf Sedan zurückzuziehen oder
die belgiſche Grenze zu überſchreiten , was eine flagrante Ver⸗
letzung des Völkerrechts geweſen wäre ; dort ſtanden auch die

belgiſchen Truppen bereit , etwa übertretende Abtheilungen zu ent⸗
waffnen .

Die dritte Arme war indeſſen weiter weſtlich vorgegangen
und hatte nur einige kleine . Affairen gehabt ; ſo waren ungefähr
achthundert Mobilgarden ohne große Mühe gefangen genommen

worden , und zwei ſchleswig⸗holſteiniſche Hufaren⸗Schwadronen
hatten , abgeſeſſen , mit dem Karabiner in der Hand , das an der
Aisne ſehr hochgelegene Dorf Voncg , von Zuaven und Turcos

beſetzt , erſtürmt und die Letzteren zu Gefangenen gemacht .
Am 28 . war das Hauptquartier des Kronprinzen Friedrich

Wilhelm in Saint⸗Ménehould und wurde jam folgenden Tage
von da nach Cenuc am Fuße der Ardennen verlegt . Die Befehle
für die dritte Armee lauteten nun folgendermaßen :

„ Das erſte bairiſche Corps , das ſchon am 27 . über Vouziers
hinaus , auf der Straße nach Stenay , bis Bar und Buſancy
vorgeſchoben war , geht auf Sommuthe in die feindliche Front

bei Beaumont; das zweite bairiſche Corps hält dieſelbe Richtung
chinter dem erſten . 3119 9 f krätt

Das
fünfte preußiſche Corps wendet ſich von Brigenay und

Authe auf Pierremont und Oches und formirt dergeſtalt einen
Theil des,linken Flügels der Südarmee . Die⸗ Württemberger

reihten ſich von Boult⸗au⸗bois ( auf der Straße / nach Bufancy )
über Chatillon gegen Le Chene . Das eilfte preußiſche Corps
hat ebenfallsodie Beſtimmung gegen Le Chone , doch dirigirt es

ſich über Vouziers und Quatrechamps , links von dem württem⸗
bergiſchen Corps , außerdem wird Voncg von einer Seitencolonne

( ldes 1l . Conps beſetzt 1% Hoſech 301 0.
fiſle

j,¹,dDas fechste Corps hat die Aufgabe , nach Vouziers nach⸗
lzurücken und ſeine Cantonnements von hier aus ſüdweſtlich , alſo

Der Krieg am Rhein. II. 39
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in der Richtung gegen Chalons , zu erſtrecken . Die fünfte Ca⸗

valleriediviſion legt ſich weſtlich gegen Le Chene vor , indem ſie

auf Tourterön zieht ; die vierte Cavalleriediviſion folgt dem eilf⸗

ten Corps bis Quatrechamps , um dann auf Chatillon abzuſchwen⸗

ken ; die ſechste Cavalleriediviſion geht auf Semuy , avancirt aber

ihre Vorpoſten bis Bouvellemont , indem ſie die Wendung gegen

die belgiſche Grenze ( Meziéres ) einſchlägt ; die zweite Cavallerie⸗

diviſion hält gegen Buſancy . “

König Wilhelm hatte ſein Hauptquartier am 29 . nach Grand⸗

pré vorwärts verlegt und verließ dieſes Städtchen ſchon wieder

am Vormittage des 30 . ; er begab ſich auf einen Höhenrücken

zwiſchen den Dörfern Sommeuthe und Vaux und beobachtete von

deſſen nördlicher , ſteil abfallender Spitze bei einem Kreuze von

Eiſen auf einem Sandſteinwürfel , das vorher geſchilderte Gefecht

bei Beaumont ; von hier aus konnte man am fernen Horizonte

ſchon die dunkelblauen Höhen der belgiſchen Grenze erblicken und

durch das Fernrohr die franzöſiſchen Lager , ſowie die einzelnen

Phaſen des Kampfes beobachten .
Ein Augenzeuge erzählt unter Anderem : „ Es iſt 3 / Uhr

geworden , und Alles iſt ſtill . Zwei Stühle ſind herbeigebracht

worden , auf denen der König und ſein Bruder , Prinz Carl,

Platz nehmen , und aus den königlichen Fouragen wird ein fru⸗

gales Déjeuner dinatoire ſervirt , das theils ſtehend , theils die

Erde als Tiſch , eingenommen wird . Jetzt erſt kommen die erſten

Depeſchen vom linken Flügel , — dann kommen ſolche auch von

der anderen Seite . Etwas vor vier Uhr beginnt die Kanonade

von Neuem , jetzt faſt auf allen Punkten , aber in viel weiterem

Bogen , der gewiß nicht weniger als zwei Meilen umſpannt . Aber

auch ſie ſchweigt , und Alles iſt ſtill . Auf der Höhe wird es

bitter kalt und mit jeder Viertelſtunde kühler . Ein Feuer von

Reiſig und Geſtrüpp wird angemacht , und der König nimmt Platz
daran . Außer dem Prinzen Carl befinden ſich in ſeiner Nähe

der Großherzog von Weimar und der Erbgroßherzog von Mecklen⸗

burg⸗Schwerin . Das Fernglas an dem Auge und die Karte in

der Hand , beobachtet General Moltke unermübdlich . “
Mit der Dunkelheit ſchwieg die Kanonade , und um halb

acht Uhr , als ſich bereits überall die Bivouacfeuer entzündeten ,

beſtieg der König den Wagen und fuhr nach Buſancy zurück,

S

S

—



Thätigkeit , indem ſie den Auftrag erhielt , den Abzug des Trains

wo er das Nachtquartier in dem bereits überfüllten Orte nahm ,
um ſich in der Frühe des nächſten Morgens wieder auf das
Schlachtfeld zu begeben .

Der Kronprinz hatte mit ſeinem Stabe Cenue um halb neun
Uhr Morgens verlaſſen und fuhr über Grandpré bis Buſaney ,
wo die Pferde beſtiegen wurden . In dieſer Gegend hatte ein
Theil des fünften Armeecorps bivouakirt , der nun aufbrach .
Hinter dem Dorfe Oches war franzöſiſche Artillerie aufgefahren ,
die das Feuer begann , ohne bei der zu großen Entfernung bis
Buſancy Schaden anzurichten ; ſie zog ſich auch ſchnell zurück ,
als Cavallerie ſie zu bedrohen begann . Weiterhin bei dem für
die Defenſive ſehr günſtig gelegenen Dorfe Stonne nahmen die
Franzoſen — es war ihr rechter Flügel , mit dem man es hier
zu thun hatte , — eine neue Stellung , verließen dieſelbe aber
bald wieder ohne Kampf , jedenfalls weil ſie von dem ungünſtigen
Stande des Gefechtes bei Beaumont Nachricht erhalten hatten .

In ein weiteres Gefecht wurden die Truppen dor dritten
Armee , jene vorerwähnte bairiſche Brigade ausgenommen , an
dieſem Tage nicht mehr verwickelt .

Für den folgenden Tag , den 31 . Auguſt , fiel der vierten
Armee wieder die Hauptaufgabe zu , das Ausweichen des linken
feindlichen Flügels nach Oſten hin zwiſchen der belgiſchen Grenze
und der Maas zu verhindern ; die dritte Armee ſollte indeſſen
die Front und rechte Flanke bedrohen und den Gegner auf Sedan
drängen .

Demzufolge überſchritt das 12 . Armeecorps die Maas , um
gemeinſam mit der preußiſchen Garde auf die Linie Mouzon⸗
Carignan , zwiſchen jenem Fluſſe und dem Chiers , vorzudringen ;
da der Feind nicht Stand hielt , kam aber nur die Cavallerie in

zu ſtören . Die ſie begleitende reitende Artillerie fand Gelegen⸗
heit , den Bahnhof von Carignan zu beſchießen , von wo anſehn⸗
liche franzöſiſche Abtheilungen ſoeben abzogen , und ſpäter Douzy ,
das von Infanterie ſtark beſetzt war , anzugreifen . Hier fand
man einen ganzen Wagenpark vor , und das erſte ſächſiſche Ulanen⸗
Regiment verſuchte denſelben fortzunehmen , wurde anfänglich
durch heftiges Feuer zwar zum Zurückgehen genöthigt , erreichte

39 *
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dann , mit Unterſtützung der Artillerie , aber doch ſeinen Suuk
und machte viele Gefangene .

Andererſeits beſchoß die bairiſche Artillerie ſehr

von Remilly aus die zurückgehenden franzöſiſchen Colonnen , und

letztere wandten ſich, ihr Gepäck fortwerfend , was ſich deutlich be⸗

merken ließ , nun zur vollen Flucht . Um dieſelbe abzuſchneiden ,

mußten noch im Laufe der Nacht Truppentheile über die Maas

unterhalb Sedans , bei Donchery , ſetzen , um die Straßenach

Mezieres zu ſperren .
So war die Aufſtellung der deutſchen Truppen am Abende

des 31 . folgende geworden :
Von der vierten Armee , welche den 1 919 Flügel bildete ,

ſtanden das Garde⸗Corps bei Carignan auf dem rechten Ufer

des Chiers , die Sachſen bei Mairy , das vierte Corps auf dem

lünken Maasufer vor Sedan ; die Patrouillen ſtreiften bis Franche⸗

val , eine Meile öſtlich der Feſtung ; ein⸗Durchdrängen längs

der Grenze nach Oſten war nicht mehr möglich⸗

Von der dritten Armee ſtand ein bairiſches Corps bei⸗- Re⸗

milly , das andere bei Raucourt , das fünfte preußiſche Corps

weiter weſtwärts bei Chémery , das 11 . bei Donchery , wo es,

ebenſo wie die württembergiſche Diviſion , in der Nacht zu dem

vorgenannten Zwecke den Fluß überſchritt ; das ſechste Corps er⸗

reichte in der Nacht Attigny und Semuy , weiter nach Weſten hin,
ſo daß die Franzoſen auch dahin nicht entweichen konnten .

Wenn unſere Leſer ſich die Mühe geben wollen , dieſe Stel⸗

lungen auf der Karte zu ſuchen , ſo werden ſie ſich leicht über⸗

zeugen , daß dieſelben faſt einen Halbkreis gegen die belgiſche

Grenze hin bildeten , ſo daß die Armee Mac , Mahon ' s⸗ nicht zu

entkommen vermochte , wenn ſie ſich nicht etwa entſchließen wollte ,

auf neutralem Boden die Waffen niederzulegen . Wenn man

dieſe vollſtändige Umſchließung mit der der Bazaine ſchen Armee

bei Metz zuſammenſtellt , ſo wird man zugeben müſſen , daß die

Kriegsgeſchichte aller Zeiten ſolche glänzende Erfolge der Stra⸗

tegie noch niemals aufzuweiſen gehabt hat . 17

Die Grundzüge der Dispoſitionen für den⸗ 1 157 am

folgenden Tage die Entſcheidung herbeiführen mußte , lauteten

bei der vierten Armee : „ Die Corps ſind ſofort zu alarmiren .

Der
Wormallt

des 12. und Garde⸗Corps findet früh fünf Uhr

—



in drei Colonnen von Douzy , Pouru⸗Saint⸗Remy und Pouru⸗
aux⸗Bois aus ſtatt ; —zer wird gegen die Linie Moncelle⸗Gi⸗
vonne gerichtet . Die 7 . Diviſion bleibt in der Reſerve bei Mairy;
die 8. Diviſion und die Corps⸗Artillerie des , 4 . Corps gehen
nach Bazeilles zur Unterſtützung des 1. bairiſchen Corps “

shFür die dritte Armee : Rdlzt KodsS 1607S8 dic
„ Das 1. æ bairiſche Corps xückt bei Remilly über die Maazund greift Bazeilles an . Das 2 . bairiſche Corps geht nach Va⸗

delincourt , und Fränois , — das 11 , Corps über Vrigne⸗aux⸗
Bois auf Saint⸗Monges . Das 5. Corps und die 4 . Cavallerie⸗
Diviſion folgen dieſer Bewegung . Die württembergiſche Diviſion
bleibt zum Schutze gegen Mezieres und gleichzeitig als perfügbare
Reſerve bei Donchery ſtehen . “

Am Morgen des 1. September ſtand die franzöſiſche Armee ,
Front gegen Süd⸗Oſten , mit ihrem Centrum gerade von der
Feſtung Sedan ; ihr linker Flügel , erſtrockte ſich bis Givonne und
der rechte bis gegen Mezigres hin , ſo, daß , die Ausläufer der
Ardennen ihr im Rücken lagen. kocbs 00

Sedan , beſchreibt ein Bericht des Staats anzeigers, liegt an
einem der ſchönſten Punkte des Maasthales zwiſchen terraſſen⸗
förmig aufſteigenden , von Laubwald gekrönten Höhenzügen . Von
den Anhöhen rechts führen ſchmale Wieſenflächen zur Maas
herab . Auf dem linken Ufer liegt im Grunde , links von Sedan ,
die Stadt Donchery mit ihren grauen Ziegeldächern , dahinter
und zu beiden Seiten dehnt ſich die Ebene aus , in der Mitte
aber hebt ſich das Terrain zu theils bewaldeten , theils lehmigen
Hügeln und wird am Horizont von der mächtigen , halbkreisför⸗
migen Bergkette der Ardennen begrenzt . In der Mitte des
Grundes , zwiſchen Donchery und Sedan , ſieht man mehrere
Weiler , in Gebüſch und Waldung halbverſteckt . Rechts wendet
ſich die Maas in doppelter Krümmung , eine Landzunge umſchlie⸗
ßend , in die Ebene und durchſchneidet die niedrige Hügelkette in
der Mitte . In dieſer Bucht liegt das Dorf , Iges , hinter dem
Bergzug Mont d' Iges , links im Wieſengrunde das Dorf Villette ,
rechts Glaize . Zwiſchen Iges und Sedan liegt auf dem linken
Ufer Floing , weiter rechts Givonne . Die Hauptſtraße zwiſchen
Donchery und Sedan beginnt bei einer Brücke , die über die
Maas in die erſtere Stadt führt , bis zur Feſtung auf dem rechten



Ufer bleibt und , auf dem halben Wege nach Sedan das Dorf

Frenoy berührt ; Bazeilles , gegen das die Baiern bei ihrem

Uebergange zuerſt ſtoßen ſollte , liegt rechts ; ſüdweſtlich von der

Feſtung , Douzy , wo das Garde⸗Corps überſetzte , auf der äußer⸗

ſten Rechten .
Die Stadt Sedan ſelbſt erhebt ſich mit ihren freundlichen

und hübſchen Häuſern ſehr maleriſch am Berge , und ſchon von

Weitem erkennt man deutlich die zwei neuen gothiſchen Kirchen ,

mehrere Kaſernen und große Magazine ; dahinter liegt noch höher

die Citadelle mit ihren grünen Wällen , gekrönt von dem Bois

de Gavonne ; links von der Stadt , gegen Weſten , erblickt man

die meiſtens aus Landhäuſern beſtehende , tief im Grünen lie⸗

gende Vorſtadt Cazel und noch weiterhin einen kahlen Höhen⸗

zug , an deſſen äußerſtem Ende gegen die Straße einen gelben

Steinbruch .
Wir laſſen noch eine andere gelungene Terrainſchilderung

eines engliſchen Zeitungscorreſpondenten folgen , um unſeren Leſern

die Vorſtellung des Schauplatzes , auf dem ſich eine ſo wichtige

geſchichtliche Epiſode abſpielen ſollte , zu erleichtern .
Ueber dem Dorfe Cheveuge ( eine kleine deutſche Meile ſüd⸗

weſtlich von Sedan gelegen ) erhebt ſich ein hoher Hügel , von

welchem man eine prachtvolle Ausſicht hat , nicht nur auf die

Stadt Sedan , ſondern über das ganze Thal der Maas auf viele

Meilen weit . Die Schlacht begann etwa um ſechs Uhr Morgens ,

und der König verließ das Dorf Vendres ( Vendreſſe ) , wo er

übernachtet hatte , etwa um halb acht Uhr Morgens , um ſichauf
das Schlachtfeld zu begeben . Der Hügel , auf welchem der König,

Graf Bismarck , die Generäle von Roon und von Moltke und
ein zahlreicher Stab , dabei auch die Generäle Sheridan und

Forſyth in der Uniform der Vereinigten Staaten , hielten , iſt

etwa drei engliſche Meilen von Sedan , welches einige Hundert

Fuß tiefer an der Maas liegt . Zu unſerer Linken , etwa eine

halbe Meile entfernt , iſt eine andere Höhe , gekrönt von einem

neugebauten , häßlichen Schlößchen , vor welchem der Kronprinz
und ſein Stab hielten . Links im Thale unten waren ſchwere

Maſſen preußiſcher Cavallerie aufgeſtellt , — noch weiter links

ſtanden die Württemberger in Reſerve . — Beinahe eine halbe

Meile vor der Cavallerie fließt die Maas ; die zerſtörte Eiſen⸗

U
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bahnbrücke bildet gerade vor uns einen ſehr bemerkbaren Ge⸗
ſichtspunkt . —

Zu unſerer Rechten , etwa drei lengliſche ) Meilen entfernt ,
lag Sedan , aber zwiſchen Floing und Sedan iſt erſt eine Ebene
und dann ein niedriger Hügel , der wie ein Vorgebirge in die
Ebene ausläuft , ſteil auf der Seite gegen Floing , oben flach und
ungebrochen auf ſeiner Höhe für mehr als eine Meile bis an
die Außenlinien von Sedan , wo er dann ſteil zu dem Walde
La Garenne aufſteigt , der über der Stadt liegt . Rechts von
dieſem Hügel liegt Sedan ; — rechts oder öſtlich davon waren
große Kaſernen , nahe bei der Maas , und über dieſe hinaus ein
altes Schloß .

Oberhalb dieſes Schloſſes nordoſtwärts iſt die Citadelle .
Neben Sedan iſt der Wald La Garenne , und in der Vorſtadt
zwiſchen dieſem Walde und der Stadt ſelbſt ſtanden Maſſen
franzöſiſcher Truppen , einige ihrer Kolonnen ſcheinbar unthätig
während des ganzen Tages . Im Oſten der Stadt erſtreckt ſich
ein ziemlich offener Raum auf drei oder vier Meilen ( engl . ) und
dann eine leichte Anhöhe , auf welcher die franzöſiſchen Batterien

aufgeſtellt waren . Jenſeit derſelben große Wälder , welchen gegen⸗
über die Sachſen unter ihrem Kronprinzen ſtanden . — Unmittel⸗
bar rechts neben unſerem Hügel war das große Gehölz La Martse ;
zwiſchen dieſem und Sedan ſenkt ſich das Terrain allmälig und
bildet halbwegs zum Fluſſe hinunter ein Plateau , wo die bairiſche
Artillerie aufgeſtellt war , die den ganzen Tag zu unſeren Füßen

donnerte . — —

Der frühe Morgen des 1. September verſprach einen ſchönen
Tag nach ziemlich kühler Nacht ; anfänglich lag ein dichter Nebel
über Berg und Thal ausgebreitet , aber bald kämpften ſich die

Sonnenſtrahlen ſiegend durch , beleuchteten das immer klarer

hervortretende reizende Landſchaftsbild und die blitzenden Waffen
und Helme der marſchirenden Kolonnen , und ſchon in den Vor⸗

mittagsſtunden wurde es drückend warm und blieb bei dieſer
Temperatur auch bis zum Abende .

Um vier Uhr Morgens ſchon verließ der Kronprinz ſein
Nachtquartier Chémery zu Wagen und beſtieg mit ſeinem Stabe
die bei Cheveuge bereitſtehenden Pferde ; er nahm dann die be⸗
reits erwähnte Stellung vor dem Schlößchen Chateau⸗Donchery
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ein , von wo man nach allen Seiten eine weite und freie Aus⸗

ſicht hatte .
Um ſechs Uhr , etwa fielen die erſten Kanonenſchüſſe nach

dem rechten Flügel zu ; das erſte Corps der Baiern ( von der

Tann ) hatte das ſtarkbeſetzte Dorf Bazeilles angegriffen und fand

daſelbſt ſo hartnäckigen Widerſtand , daß die Diviſion Walter des

zweiten Corps links von ihm über die Maas gehen und in das

Gefecht eingreifen mußte , wodurch es gelang , die Franzoſen aus

dem Dorfe gegen Balan zurückzuwerfen . Faſt alle dieſe Dörfer

ſind ſtadtähnlich gebaut , Haus ſchließt ſich an Haus , die Gebäude
und Mauern davor ſind maſſiv , und da ſie jetzt noch ſo gut wie

möglich für die Vertheidigung eingerichtet worden waren , wird

man ſich vorſtellen können , welch“ heißen Kampf und wie viele

Opfer die Erſtürmung gewöhnlich forderte .

Daß der Feind hier auf dem rechten Flügel ſo kräftig Stand
hielt , während das bei Donchery im Weſten über die Maas ge⸗

gangene eilfte Corps ihn noch gar nicht erreicht hatte , machte es

zur Gewißheit , daß er den jedenfalls auch vergeblichen Verſuch ,

ſich der Schlacht zu entziehen , nicht unternommen habe , und daß

die Entſcheidung in den nächſten Stunden bevorſtehe ; man ſollte

ſich nicht in der Erwartung täuſchen , daß die Franzoſen wüthend

kämpfen würden , um die Ehre zu retten und ſich womöglich aus

dem ſie umklammernden Netze zu befreien .
Um halb ſieben Uhr traf die Avantgarde des ſächſiſchen

Corps bei Lamécourt und La Moncelle auf das erſte franzöſiſche

Corps , das eine Reihe von Dörfern und die öſtlich davon ge⸗

legenen Höhen beſetzt hatte . Das Regiment Nr . 107 erſtürmte

ſogleich La Moncelle , wobei Generalmajor von Schulz verwundet

wurde , und eine ſächſiſche Batterie nahm den Kampf gegen fünf

franzöſiſche auf , bis ſie allmälig Verſtärkung erhielt ; ſelbſt dann

blieb es aber noch äußerſt ſchwer , dieſe Stellung zu behaupten ,
da die Franzoſen hier ein furchtbares Geſchützfeuer , beſonders
mit Mitrailleuſen , unterhielten . Rechts von La Monceelle fochten
das Regiment Nr . 105 und das 12 . Jägerbataillon gegen Zuaven
und eroberten vier Mitrailleuſen . Nachdem eine Brigade von

dieſem Corps ſich noch weiter links zur Unterſtützung der Baiern

bei Bazeilles gewandt hatte , fuhren ſämmtliche ſächſiſche Geſchütze
und einige bairiſche in Linie auf und unterhielten eine mächtige
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Kanonade . Prinz Georg von Sochſen , Kommandirender General
des 12 . Corps , ließ dann um die Mittagszeit eine Diviſion im
Grunde auf Daigny vorgehen , nachdem die Franzoſen vorher ver⸗

geblich mehrere heftige Offenſivſtöße gemacht hatten .
Um acht Uhr war das Gardecorps hier bei Villers⸗Cernay

eingetroffen und brachte auf den Flügeln ſeine Artillerie in das

Gefecht ; die erſte Gardediviſion avancirte gegen Givonne , die

zweite gegen Daigny und Hoybes ; das erſtere Dorf nahmen die

Sachſen um zwölf Uhr . Von bhier marſchirte die (ſächſiſche )
23 . Diviſion thalaufwärts , die Garde ſuchte im Marſche auf
Illg die feindliche Flanke zu umfaſſen , und in den Raum zwiſchen
beiden rückte die 8. Diviſion . Auf den erſtürmten Höhen wurden

an hundert Geſchütze aufgefahren und feuerten .
Die preußiſche Garde , deren Hauptquartier in dieſer Nacht

in Carignan geweſen , war , nachdem ſie um vier Uhr Morgens
erſt den Befehl zum Aufbruche erhalten , ſchon eine Stunde ſpäter
unterwegs , und zwar die erſte Infanteriediviſion ( von Pape )
gegen Villers⸗Cernay , die 2. ( von Budritzki ) auf Francheval ,
hinter letzterer die Artillerie und Cavallerie . Gleich nach Sonnen⸗

aufgang ließ ſich der Kanonendonner vernehmen und ſpornte die

kampfluſtigen Krieger zu verdoppelter Eile an , und als der Kom⸗

mandirende General , Prinz Auguſt von Württemberg , von den

Höhen bei Francheval aus das Gefecht einigermaßen überſehen
konnte , ließ er die Marſchrichtung noch weiter gegen Norden ver⸗

ändern ; ſo traf die Garde gerade zur Zeit auf dem wichtigen
Punkte bei Villers⸗Cernay ein , vertrieb die feindlichen Tirailleure

und erklomm die ſteilen Höhen zwiſchen dem genannten Dorfe
und Givonne ; dann erfolgte die bereits erwähnte Aufſtellung der

Artillerie , welche dem Feinde unendlichen Schaden zufügte , aber

auch ſchon beim Abprotzen ihren Kommandeur , den Oberſt von

Scherbering , verlor .

Nach 9, Uhr nahm die Avantgarde der 1. Gardediviſion das

Dorf Givonne und eroberte dort ſieben Geſchütze und drei Mi⸗

trailleuſen im wüthenden Kampfe . „ Aber die Franzoſen, “ ſagt
ein Bericht , — „zeigten noch keine Spur von Entmuthigung und ,

obgleich fürchterlich leidend , ſtellten ſie ſich uns überall brav und

trotzig entgegen . Sie waren aus Givonne vertrieben , aber ihre
Waffenbrüder fochten bei La Moncelle und Daigny mit verzwei⸗



618 —

feltem Muthe gegen das ſächſiſche und bei Bazailles gegen das

bairiſche Armeecorps ; die franzöſiſche Artillerie beſonders ent⸗

wickelte dort ein mörderiſches Feuer . “

Deshalb mußte die 2. Diviſion ( Budritzki ) zur Unterſtützung

der Sachſen auf Daigny marſchiren ; ihre Artillerie drang bis

in das feindliche Gewehrfeuer vor und beſchoß das Dorf und

die feindliche Artillerie ſehr erfolgreich . Hier fiel ein Sohn des

Kriegsminiſters General von Roon an der Spitze ſeiner Batterie .

Um eilf Uhr ertönte im Nordweſten bei Fleigneur und

Saint⸗Monges Kanonendonner und man ſah mehrere Batterien

der dritten Armee dort auffahren und das Bois de la Garenne

beſchießen . Sie wurden von den Garden mit donnernden Hurrahs

begrüßt , und die Kavallerie beeilte ſich, die Verbindung herzuſtellen .

„ Der Kommandirende General des Gardecorps “ , heißt es

in dem ſoeben angezogenen Berichte weiter , — „befand ſich in

dieſem Augenblicke auf einer Anhöhe , von der aus das ganze

Schlachtfeld überſehen werden konnte . Es war ein großartiges ,
ein furchtbares Bild , wie es wohl kaum einem menſchlichen Auge

je geboten worden iſt . In einem verhältnißmäßig kleinen Raume

kämpften über 350,000 Mann ; ſie kämpften muthig und wüthend ,

den Tod verachtend , die Deutſchen ſiegesgewiß heranſtürmend ,
die Franzoſen hoffnungslos , trotzig , jeden Fuß Terrain bis auf

das Aeußerſte vertheidigend . Der Feind , zwiſchen Sedan und

Givonne , auf den Höhen und in den Schluchten des Bois de la

Garenne zuſammengedrängt , hatte nach allen Seiten hin Front

zu machen . Im Norden und Weſten ſtürmte der Kronprinz von

Preußen , im Süden Tann mit den Baiern auf ihn ein , ſüd⸗

öſtlich ſtanden die Sachſen und im Oſten und Nordoſten die

preußiſchen Garden . Ueber dieſem Ring kämpfender Maſſen lag

eine weiße Wolke , aus der es unaufhörlich blitzte und donnerte .

Fürchterlich war die Verwüſtung , welche unſere Artillerie an⸗

richtete . Einem umſtellten Löwen gleich , verſuchte der Feind ,

bald hier , bald dort einen Vorſtoß zu machen ; aber überall

brachen ſich ſeine decimirten Kolonnen gegen unſere Truppen , die

ſich ihm auf allen Wegen entgegenſtellten und ihn in den Keſſel

zurücktrieben , in dem Tod und Verderben unbarmherzig wütheten .

Die Garde⸗Artillerie unter Führung des Prinzen Hohenlohe , der ,

von Batterie zu Batterie eilend , einer jeden ihr fortwährend
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wechſelndes Zielobjekt bezeichnete , wirkte Erſtaunliches . Die Gra⸗

naten flogen mit der Präciſion einer von einem guten Schützen

abgeſandten Büchſenkugel . Vereinzelte Tirailleurſchwärme wur⸗

den durch ſie auf Diſtance von 2500 bis 3000 Schritte erreicht
und zum Umkehren gezwungen , größere Maſſen zerſtoben vor

ihnen wie hülfloſe Heerden , von Wölfen angegriffen . “

Dieſem furchtbaren Feuer gegenüber zogen ſich die franzö⸗

ſiſchen Batterien zurück , und eilf preußiſche Batterien wurden

nun auf die Höhen öſtlich von Givonne geſtellt , von wo aus ſie

das Bois de la Garenne und beſondes eine darin befindliche

Lichtung beſtreichen konnten . Als franzöſiſche Infanteriekolonnen ,
von der dritten Armee gedrängt , ſich in dieſen Wald warfen ,
wurden ſie mit Granaten überſchüttet und widerſtandslos zu⸗

ſammengeſchoſſen ; auch Infanterie , beſonders die Gardejäger ,

griffen ſie hier an , und es entſtand eine furchtbare Metzelei ,

welcher der Feind mit bedeutendem Verluſte ſich endlich durch

die Flucht entzog ; er ſuchte ſich noch im Dickicht des Waldes

zu halten .

Dieſe Reſte zu vernichten , ſollte gegen drei Uhr von der

Garde ein allgemeiner Angriff auf den letzteren gemacht werden ,

aber derſelbe wurde nicht mehr nothwendig , denn , wie man ſagt ,

auf das Signal eines gefangenen franzöſiſchen Horniſten : „ Ge⸗

wehr in Ruh ! und Sammeln ! “ kamen die Franzoſen freiwillig

heran , legten ihre Gewehre nieder und ergaben ſich ; an dieſer

Stelle allein wurden viertauſend Gefangene gemacht . Es ſoll

tief ergreifend geweſen ſein , dieſe Leute , die ſo tapfer und

verzweifelt gefochten hatten , beſonders die Offiziere , jetzt zu ſehen ;

ſie waren todtmüde und ganz elend ; als der Prinz von Württem⸗

berg an ihnen vorüberritt , ſagte er ihnen freundliche Troſtesworte .

Die Garde hatte ihre Aufgabe für dieſen Tag etwa um

drei Uhr erfüllt , hier und da kämpften aber noch einzelne Truppen⸗

theile gegen ſich verzweiflungsvoll wehrende franzöſiſche Abthei⸗

lungen .
Das eilfte Corps , welches bei Donchery über die Maas

gegangen , war nördlich bis Briancourt vorgegangen , gefolgt vom

5. Corps und der vierten Cavalleriediviſion ; von da ſollte es

ſich öſtlich auf Saint - Monges ziehen und ſtieß bei dieſem Orte

um 5⅝49 Uhr auf den Feind , der ſich auf dem linken Ufer eines
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Baches aufgeſtellt hatte ; nach kurzem , hitzigen Gefechte wich er

auf ſeine Hauptſtellung zwiſchen Floing und Illy zurück . Hier

befand ſich ein ziemlich ſteiler Bergvorſprung , der mit ſehr gutem

Erfolge gegen den Angriff von Norden zu vertheidigen geweſen

wäre , wenn die Franzoſen nicht bereits von den bairiſchen Bat⸗
rien auf dem linken Maasufer bei Frénois im Rücken und der

Flanke beſchoſſen worden wären . Jetzt fuhr auch noch die Ar⸗

tillerie des 11 . Corps , unterſtützt von der des 5. , bei Floing

gegen dieſe Stellung auf⸗ 91

Das 5. Corps hatte , während das 11 . dieſen Punkt in der

Ebene erreichte , ſich auf den Höhenzügen fortbewegt , um von da

aus dem Feinde in den Rücken zu fallen ; Zweck dieſer Manoenvres

war , ſich nordwärts mit der Garde und den Sachſen zu ver⸗

einigen , um ſolchergeſtalt den Keſſel um die franzöſiſche Armee

zu ſchließen ; die Württemberger und die vierte Cavalleriedivifion
ſollten einen etwaigen Ausfall des Feindes über die Ebene ver⸗

hindern . 535

Gegen 11 Uhr begann auf der ganzen Linie ein heftiger

Geſchützkampf , der bis ein Uhr ohne Unterbrechung dauerte ;
dann ging die Infanterie des 11 . Corps und die 19 . Brigade

vom 5. auf das Dorf Floing vor und nahm , trotz , des hart⸗

näckigſten Widerſtandes , das Terrain vor dieſem Dorfe ein . Es

commandirte hier der Generallieutenant von Kirchbach .

Als die franzöſiſche Infanterie , welche beſonders bei Iges

und auf dem gegen Sedan ſich ſenkenden Abhange ſehr bray ge⸗

kämpft hatte , ſich überzeugte , daß ſie der Artillerie nicht wider⸗

ſtehen könne , zog ſie ſich zurück , und es erfolgte in Paufen nun

eine Reihe von Cavallerie - Attaquen , die mit großer Bravour ,

aber ohne Erfolg ausgeführt wurden .

Unſer engliſcher Berichterſtatter erzählt darüber :

„Wirklich formirte ſich ein Regiment franzöſiſcher Cuiraſſiere ,

Helme und Cuiraſſe im Sonnenſcheine funkelnd , in Schwadrons⸗
colonnen und ſtürmte den Abhang herunter gegen die preußiſchen

Tirailleure . Ohne erſt Linie zu bilden , empfing die , Infanterie

die Cuiraſſiere mit einem überaus fürchterlichen Schnellfeuer auf

etwa 150 Schritte , ſo ſchnell als möglich ladend und in die

dichten Maſſen feuernd . Zu Hunderten fielen Roß und Mann

über den Haufen , und das Regiment ging viel ſchneller zurück ,
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als es gekommen war . Im Augenblicke , als die Cuiraſſiere um⸗

wandten , gingen in der That die muthigen Preußen ihnen in

heißer Verfolgung im Doppelſchritte nach. So etwas iſt nicht
oft in den Annalen der Kriegsgeſchichte erzählt . — Um halb
zwei Uhr machte ein neues Regiment der franzöſiſchen Cavallerie
—dieſes Mal , wie mir ſchien , Chaſſeurs ? ) — einen anderen

Verſuch , die Preußen zu vertreiben , die jede Minute verſtärkt
wurden . “ Aber ſie erlitten daſſelbe Schickſal wie ihre Genoſſen
in den Stahljacken und wurden mit großen Verlüůſten Ruutit⸗
gejagt . “

Die Preußen hatten nun , us weiter erzählt Wirdz einige
Geſchütze einen ſteilen Abhang in ihre Linie heraufgebracht und

beſchoſſen damit ſehr wirkſam die feindlichen Colonnen , die keinen

Angriff mnehr zu wagen ſchienen , obgleich ! ſie ſich noch in bedtu⸗
tender Uebermacht an dieſer Stello befanden .

„ Dann verſuchte die Cavallerie nochmals eine Art von Ba⸗

laklawa⸗Arbeit zu machen , aber ohne den Erfolg jener un⸗

vergeßlichen Sechshundert. Nochmals kamen die Euiraſſiere her⸗
unter , dieſes Mal gerade auf die beiden Feldgeſchütze los . Aber

ehe ſie auf dreihundert Schritte an die Kanonen herangekommen
waren , bildeten die Preußen Linie wie auf der Parade , warteten ,
bis ſie auf fünfundſiebzig Schritte heran waren , und gaben ihnen
dann eine Ladung , die uns die ganze führende Schwadron nieder⸗

zuwerfen ſchien , ſo daß ſie buchſtäblich den Weg zu den Kanonen

für die Nachfolgenden hinderte . Nach dieſem letzten Angriffe ,
der vollſtändig mißlang , obgleich höchſt tapfer gedacht und aus⸗

geführt , wie auch die beiden vorhergehenden , ging die Infanterie
ſchnell auf Sedan zurück , und in einem Augenblicke ſchwärmte
der ganze Hügel von preußiſchen Tirailleurs , die aus der Erde

hervorzuwachſenſſchienen “ Nach dem letzten verzweifelten Angriffe
der franzböſiſchen Cavallerie ſagte mir Genéral Sheridan : „ Ich

oqah niemals etwas oſo eeeee ſo durchaus es

105
der reine Mord ! 15 —

Um zwei Uhr ' verließen die Franzoſen dieſes Terrain gänz⸗

urd zogen ſich auftdie Vorſtadt Cazul unter die Wälle der
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Inzwiſchen war das 5. Corps bis zu den äußerſten bewal⸗

deten Höhen im Norden gegangen , wobei es nicht ohne heftige

Zuſammenſtöße mit franzöſiſchen Abtheilungen , welche ſich in die

Ardennen zurückziehen wollten , abging ; die franzöſiſche Reſerve⸗

Artillerie ſuchte den Vormarſch dieſes Corps zu verhindern , aber

vergeblich ; nur ein kleiner Theil der franzöſiſchen Infanterie ge⸗

langte hier über die belgiſche Grenze , um ſich entwaffnen zu

laſſen . Gegen drei Uhr war die Verbindung zwiſchen dem 5.

und Garde⸗Corps bei Illy hergeſtellt , und die Franzoſen von den

Höhen hinab auf die Feſtung Sedan geworfen .

Um dieſe Zeit erſtürmten die Sachſen die Höhen weſtlich

von Daigny , nicht ohne große Verluſte ; ſie machten dabei an

tauſend Gefangene und eroberten zwei Mitrailleuſen . Gegen

vier Uhr ſchwieg das Gefecht hier , aber bei Balan , wo die

Baiern ſtanden , ging es noch ſehr lebhaft her . Die ſächſiſche

Artillerie feuerte jetzt nur noch auf einzelne franzöſiſche Abthei⸗

lungen , die ſich durchzuſchlagen verſuchten .
Daß die Letzteren , ſagt ein ſächſiſcher Bericht , —hierbei

vor keinem Täuſchungsmittel zurückſchreckten , geht aus folgender

Epiſode hervor . Unter Anderem näherten ſich der ſächſiſchen

Linie einige Tauſende . Da ſie nicht feuerten , auch nicht in Ge⸗

fechtsformation waren , ſo glaubte der anweſende kommandirende

General Prinz Georg Kgl. Hoheit , ſie wollten ſich ergeben , und

ſchickte ihnen Offiziere entgegen . Man rief denſelben „ Pardon !

Pardon ! “ zu. Sie näherten ſich aber immer mehr , plötzlich be⸗

gannen ſie zu feuern . Dies gab natürlich dieſſeits die Veran⸗

laſſung , das Feuer zu erneuern und auch Brandkugeln in die

Vorſtädte von Sedan zu werfen , welche voll feindlicher Flücht⸗

linge waren .

Da das königlich ſächſiſche ( 12. ) Corps an dieſem Schlacht⸗

tage keine weitere Verwendung mehr finden ſollte , führen wir

ſogleich ſeine Verluſte an : 58 Offiziere , davon 13 todt , und etwa

2000 Mann todt und verwundet . Dafür erbeutete die vierte

Armee des Kronprinzen von Sachſen 11,000 Gefangene , wovon

gegen 9000 auf die preußiſche Garde kamen , 25 Geſchütze , 7 Mi⸗

trailleuſen , 2 Fahnen und einen Adler .

Die Baiern , welche an dieſem Tage den erſten Angriff auf

das Dorf Bazeilles gemacht und daſelbſt einen ſo heißen Wider⸗
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ſtand gefunden , hatten ſehr wirkſam und tapfer , aber auch mit
ſchweren Verluſten gekämpft . Nachdem ſie Bazeilles , das dabei
in Flammen aufging , erſtürmt hatten , waren ſie wieder hinaus⸗
gedrängt worden , und dabei hatten ſich auch die Einwohner be⸗

theiligt , was das Dorf nachher ſchwer büßen ſollte ; es wurde

faſt vollſtändig zerſtört , und die von beiden Seiten entfeſſelte
Wuth brachte hier grauenhafte Scenen hervor .

Zum zweiten Male wurde Bazeilles genommen , und die
Baiern drangen auf das Dorf Balan , ſüdweſtlich von Sedan ,
vor und erſtürmten es ebenfalls , obgleich ſie mit vielen Terrain⸗

hinderniſſen zu kämpfen und beſonders viel Mitrailleuſen ſich
gegenüber hatten , die hier eine verheerende Wirkung übten ; die
Glieder der braven Soldaten wurden reihenweiſe gelichtet . Gegen
Mittag konnten zwei bairiſche , links der Straße nach Sedan po⸗
ſtirte Batterien auf Villette feuern , wo der Kirchthurm des Dorfes
in Flammen aufging ; die Franzoſen mußten auch hier ihre Ar⸗
tillerie zurückziehen , und während nun , um vier Uhr etwa , die

Deutſchen von allen Seiten vordrangen , eilten die Franzoſen
überall auf die Wälle Sedan ' s zurück , eine Menge von Gefan⸗
genen , Verwundeten und Todten zurücklaſſend .

„ Hier und da brannten Dörfer oder Weiler, “ wird berich⸗
tet ; — „ an mehreren Stellen rangen noch kleinere Heeres⸗Ab⸗
theilungen , der Donner der großen Geſchütze aber war verſtummt .
Es trat eine Pauſe ein ; man wartete , was die Führer der fran⸗
zöſiſchen Armee in Sedan beſchließen würden , deſſen Schickſal
unabwendlich war , wenn man ſich auf Widerſtand einließ . „ Großer
Sieg ! “ ließ der Kronprinz ( von Preußen ) gegen vier Uhr nach
Chémery in das Hauptquartier melden . “

Noch wehte die weiße Fahne nicht von den Wällen der

Feſtung , aber der vollſtändige Sieg war in der That ſchon ent⸗

ſchieden ; jeder Offtzier , jeder Soldat fühlte dies und jubelte in

ſtolzeſtem Bewußtſein , durch getreue Pflichterfüllung wieder zu
einer wichtigen Entſcheidung in dieſem Kriege beigetragen zu haben .

Wir können uns nicht verſagen , noch einen Bericht über die

preußiſche Garde an dieſem Tage ſprechen zu laſſen ; ebenſo oder

ähnlich war es ja überall bei den ſiegreichen deutſchen Corps :
„ Die Truppen , beſtaubt , erhitzt , die Helme zerſchlagen , die

Uniformen zerriſſen , zogen mit klingendem Spiele ſchnellen Schrit⸗
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tes vorüber , als gälte es , das blutige Werk des Tages , das ſie

vollbracht , erſt zu beginnen . Beim Anblicke des commandirenden

Generals , der , am Wege ſtehend , die defilirenden Truppen be⸗

grüßte , brachen ſie in einen Jubel aus , der den Kanonendonner ,

das Flintenfeuer und die Muſik übertönte und der erſt mit dem

letzten vorbeigehenden Soldaten endete . Dann folgten von Neuem

lange Züge von Gefangenen . — Einer der preußiſchen Soldaten

trug die eroberte Fahne des 17 . franzöſiſchen Linienregiments .
Auf der gelben Seide ſtanden die Namen von Jena und Auſterlitz . “

Wir wollen die Verluſte der franzöſiſchen Armee bis zu

dieſem Augenblicke , der noch nicht die volle Entſcheidung gebracht

hatte , — alſo etwa fünf Uhr Abends —ſogleich geben , damit

unſere Leſer ſich einen weiteren Begriff von dem furchtbaren

Wüthen des Kampfes zu machen vermögen : 14,500 Mann mit

1200 Pferden , 2 Geſchützen und 400 Artilleriefahrzeugen war

es gelungen , die belgiſche Grenze flüchtig zu erreichen und über⸗

zutreten ; ſie wurden dort ſofort entwaffnet und größtentheils

nach Nämur in ein für ſie angelegtes Jnternirungsdepot gebracht .

28,000 Mann waren in der Schlacht unverwundet gefangen

worden , 20,000 Bleſſirte und Todte bedeckten das Schlachtfeld .

Werfen wir einen kurzen Blick auf die Verhältniſſe in der

franzöſiſchen Armee , die an dieſem Tage ſo unglücklich , wenn

auch mit allſeitig anerkannter Tapferkeit gekämpft hatte ! — Kaiſer

Näpolon war bei ihr , was Niemand im deutſchen Lager ahnte ,

ſoll doch Graf Bismarck ſelbſt während der Schlacht , auf eine

Bemerkung über dieſe Möglichkeit , geäußert haben , wie ein eng⸗

kliſcher Correſpondent berichtet : „ Napoleon iſt zwar nicht ſehr

weiſe , aber er iſt doch nicht ſo närriſch , ſich jetzt in Sedan auf⸗

zuhalten . “ Uebrigens bezweifeln wir einen ſolchen Ausſpruch des

Bundeskanzlers und führen denſelben nur an , um die Meinung

mauf deutſcher Seite zu charakteriſiren .

Marſchall Mac Mahon , der ſich von den militairiſchen An⸗

ſichten des Kaiſers durchaus nicht beeinfluſſen gelaſſen haben

ſoll , war gleich bei Beginn der Schlacht durch einen Granat⸗

ſplittet gefährlich an der Hüfte verwundet worden , ſo daß er

das Commando an den nächſtälteſten Offizier abgeben mußte .

General von Wimpffen , der ſich vielfach verdient gemacht und

zuletzt als Diviſionsgeneral in Algerien geſtandenhatte , war von

und
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dorther ſchleunigſt zur Armee auf dem Kriegsſchauplatze beordert
örden und erſt unmittelbar vorher eingetroffen . Er mußte das

ido übernehmen , und ſelbſt der Laie wird ſich leicht ſagen
n, welch ' ſchwere Aufgabe ihm damit zuſiel ; er ſollte die

lrmee , welche ſein Vorgänger im Commando bis auf dieſen , be⸗
reits von den Deutſchen umſchloſſenen Platz geführt hatte , retten ,
ind , wie ſich bald erwies , wurden ſeine Dispoſitionen noch durch

den kaiſerlichen Willen geſtört .
In welch ' verzweifelter Lage ſich Napoleon befand , bedarf

wohl keiner weiteren Auseinanderſetzung ; der Tag von Sedan
entſchied über das Geſchick ſeiner Dynaſtie und ſtürzte ihn per⸗
ſönlich von der Höhe , von derer faſt die ganze Welt beherrſchte ,
in das tiefſte Elend . So wenig wir zu den Bewunderern dieſes
urplötzlich faſt aus dem Dunkel aufgetauchten und dann in ſo
hellem Brillantfeuer ſtrahlenden Geſtirns zählen , vor dem ſich
Mancher gebeugt und ihm gehuldigt hat , der es jetzt , nach ſeinem
Falle , mit Koth zu bewerfen verſucht , ebenſo wenig haben wir
Luſt , in das Geſchrei des allerdings nicht ungerechten Zornes
und Haſſes einzuſtimmen , das mit dem Kaiſer eine ſo ſcharfe
Abrechnung hält , am wenigſten einem vom Unglücke Tiefgebeugten
gegenüber . Ein richtiges , parteiloſes Urtheil kann erſt einer ſpä⸗
teren Zeit vorbehalten ſein , in welcher die aufgeregten Leiden⸗

ſchaften wieder zur Ruhe gekommen ſind ; mag das perſönliche
Benehmen Napoleon ' s an dieſem für ihn ſo ſchweren und ver⸗

hängnißvollen Tage nun aber richtig oder unrichtig geweſen ſein ,
ſo wäre es doch kaum begreiflich , wie ein großer Theil unſerer

Tagespreſſe ihn , ohne vollgiltige Beweiſe , ſogar Ausſagen gegen⸗
über , die doch einige Berechtigung auf Glaubwürdigkeit haben ,
deshalb höhnen und ſogar der perſönlichen Feigheit beſchuldigen
könnte , wenn ſich damit nicht wieder die uralte Erfahrung be⸗

ſtätigte , daß für das Urtheil der großen Allgemeinheit nur der

Erfolg maßgebend iſt .

Wir haben keine Veranlaſſung , eine Vertheidigung des

Kaiſers Napoleon zu übernehmen , ſcheuen uns aber , ungerechte
Beſchuldigungen auf ihn zu häufen und geben das Folgende ,
ohne durchweg eine Verantwortung dafür übernehmen zu können ,
wie es die Berichte von Augenzeugen behaupten und uns auch

keineswegs unwahrſcheinlich vorkommt . Der Correſpondent der

Der Krieg am Rhein. II. 40
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Times erzählt wörtlich , bei Gelegenheit der letzten Momente des

Kampfes :

„ Während der Kampf forttobte , gelang es den Franzoſen

einmal , die Baiern aus Balan hinauszuſchlagen , und im An⸗

ſchluß an dieſen Erfolg wurde ein Stoß auf Illy verſucht , um

in der Richtung auf Bazaine durchzubrechen . Allein der Kron⸗

prinz von Sachſen , durch deſſen Flankenſtellung dieſe Bewegung

hätte gehen müſſen , hatte mittlerweile die Offenſive ergriffen und

verlegte den Weg mit überlegenen Streitkräften . Die Franzoſen

mußten zurück , und die Baiern wurden von dem heftigſten An⸗

ſturme wieder frei und konnten ebenfalls wieder vorgehen und

Bazeilles feſthalten . Um Balan wurde jedoch viel länger gefoch⸗

ten . Hier ſoll , den Baiern zufolge , der Kaiſer ſich einer aus

den Trümmern verſchiedener Truppentheile beſtehenden Sturm⸗

colonne angeſchloſſen haben , um mit ihr die Baiern zu vertrei⸗

ben . Aber das Artilleriefeuer von den Höhen über dem Fluſſe

und oberhalb des Weges kreuzte ſich bereits und war für ſchwer

zuſammengerüttelte Truppen zu ſtark . Sprenggeſchoſſe und Ku⸗

geln regneten um den Kaiſer ; eine Granate explodirte in ſeiner

nächſten Nähe und umhüllte ihn mit einer Staub⸗ und Dampf⸗

wolke . Die Offiziere ſeiner nächſten Umgebung drangen in ihn,

ſich zurückzuziehen , und die Baiern rückten ſchnell vor und mach⸗

ten den Franzoſen das Glacis ſtreitig . Der Kaiſer zog ſich in

die Stadt zurück , um aus dem Strudel der hülfloſen Soldaten

zu entkommen , während die noch außerhalb ſtehenden Mannſchaf⸗

ten , hungrig und zornig , dem Kugelregen ausgeſetzt , ihre Offi⸗

ziere ſchmähten und offene Meuterei drohten . “

General von Wimpffen ſelbſt berichtet , daß er dem Kaiſer

durch zwei Capitaine des Generalſtabs das folgende Billet über⸗

geben ließ :

„ Sire ! Ich ertheile dem General Lebrun den Befehl , einen

Durchbruch in der Richtung nach Carignan zu verſuchen , und

laſſe ihm alle disponiblen Truppen folgen . Ich ſchreibe dem

General Ducrot vor , dieſe Bewegung zu unterſtützen , und dem

General Douay , den Rückzug zu decken . Gefalle es Eurer Ma⸗

jeſtät , ſich in die Mitte dieſer Truppen zu begeben ; ſie werden

eine Ehre darin ſuchen , Ihnen einen Ausgang zu öffnen . “

Wie die General⸗Adjutanten des Kaiſers , der Fürſt de la

0



Moscowa , Caſtelnau , de Vaubert , Graf Reille und Vicomte
Pajol , ſpäter öffentlich erklärt haben , wies der Kaiſer dieſen

hlag zurück , weil er um ſeiner berſon willen nicht
mehr Truppen opfern wollte ; danach hätte General von Wimp
elbſt , deſſen militairiſchen Gefühlen es natürlich auf das Aen

noch

ffen

ßerſte
ſtreben mußte , durch eine Capitulation , wie ſie bisher in

Kriegsgeſchichte unerhört geweſen , gewiſſermaßen die Verant⸗
wortung für eine Kataſtrophe zu übernehmen , die er gewiß nicht
verſchuldet hatte , da er erſt an dieſem Morgen das Obercom⸗
mando angetreten hatte , einen Verſuch gemacht , ſich mit 3000
Mann durchzuſchlagen , und als derſelbe mißlungen war , an den
Kaiſer geſchrieben :

„ Sire ! Ich werde niemals die Beweiſe von Wohlwollen
vergeſſen , welche Sie mir bewilligt haben , und ich würde für
Frankreich und Sie glücklich geweſen ſein , wenn ich den heutigen
Tag mit einem glorreichen Erfolge hätte beenden können . Ich
habe dieſes Reſultat nicht erlangen können und glaube einem
Anderen die Sorge , unſere Armeen zu führen , überlaſſen zu
müſſen . Ich glaube in dieſer Lage genöthigt zu ſein , meine
Entlaſſung als Obergeneral zu nehmen und meine Penſionirung
zu verlangen . Ich bin u. ſ. w. “

General von Wimpffen behauptet nun , — und es läßt ſich
dies wohl auch nicht bezweifeln , — daß die weiße Capitulations⸗
fahne ohne ſein Zuthun , auf Befehl des Kaiſers , auf den Wäl⸗
len von Sedan ausgeſteckt worden ſei , er habe ſogar vergeblich
dagegen proteſtirt .

Weshalb ? fühlt man ſich gedrungen zu fragen , da es doch
wohl keinem Zweifel unterliegen konnte , daß die franzöſiſche
Armee um dieſe Zeit bereits verloren war , und daß die noth⸗
wendige Capitulation nur ferneres unnützes Blutvergießen ver⸗
meiden konnte . Wie ſchmerzlich es auch für die perſönlichen
Gefühle des Generals , eines bisher noch unbeſiegten Soldaten ,
ſein mochte , ſeinen Namen unter die Capitulation zu ſetzen , ſo
war dies jetzt doch zur Pflicht und Nothwendigkeit geworden .
Der Kaiſer machte ihn in ſeiner in den anerkennendſten Aus⸗
drücken gehaltenen Weigerung , die Entlaffung des Generals an⸗
zunehmen , darauf aufmerkſam , und der Letztere ſagt ſelbſt : Er

40˙ *
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( Wimpffen ) entſchied ſich zur Rolle eines Unterhändlers erſt ,

nachdem er die ehrenvolle Antwort Sr . Majeſtät geleſen hatte . “

„ Die General⸗Adjutanten haben Recht, “ fährt er fort , —

„ wenn ſie behaupten , daß niemals zwiſchen dem Kaiſer und dem

General der geringſte Zwiſt geherrſcht habe , und nicht ohne die

tiefſte Bewegung hat der General die letzte Anordnung Sr .

Majeſtät entgegengenommen . “ —

Wie bereits geſagt , war etwa um vier Uhr Nachmittags ,

als die Franzoſen ſich an allen Stellen auf die Feſtung zurück⸗

gezogen hatten , und der Sieg ſchon entſchieden war , eine Pauſe

in der Kanonade eingetreten , weil man deutſcherſeits die Eröff⸗

nung von Capitulationsunterhandlungen erwartete . Der Kron⸗

prinz von Preußen hatte ſich mit einigen fürſtlichen Perſonen

und Offizieren ſeines Stabes nach dem Platze begeben , wo ſein

königlicher Vater hielt , um weitere Befehle einzuholen ; auf dem

weiten Schlachtfelde war es jetzt verhältnißmäßig ſtille geworden,

aber Rauch und Flammen , die über mehreren Dörfern empor⸗

ſtiegen , und die überall aufgeſtellten oder marſchirenden Truppen⸗

colonnen erinnerten noch lebhaft genug an die heiße und furcht⸗

bare Tagesarbeit .
Da ſich die weiße Fahne nirgends erblicken ließ , befahl der

König den in der Nähe placirten bairiſchen Batterien , um halb

fünf Uhr das Feuer auf die Stadt wieder zu eröffnen , und gleich

darauf ſchlugen dort Rauch und Flammen , beſonders an einer

Stelle , wo ein Strohmagazin in Brand gerathen war , in die

Höhe ; die Kugeln und Granaten mußten in der vollgepfropften

Stadt eine entſetzliche Verheerung anrichten .

Um das Aeußerſte zu vermeiden , ſandte der König , nachdem

nur eine kleine halbe Stunde gefeuert worden war , den Oberſt⸗

lieutenant Bronſart von Schellendorff vom Generalſtabe als Par⸗

lamentair ab , um die Capitulation anzubieten .

„ Ihm begegnete bereits, “ ſchreibt Se . Majeſtät der König

ſelbſt unterm 9. September an ſeine hohe Gemahlin , — „ ein

bairiſcher Offizier , der mir meldete , daß ein franzöſiſcher Parla⸗

mentair mit weißer Fahne ſich am Thor gemeldet habe . Der

Oberſtlieutenant von Bronſart wurde eingelaſſen , und auf ſeine

Frage nach dem General en chef ward er unerwartet vor den

Kaiſer geführt , der ihm ſofort einen Brief an mich übergeben
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wollte . Da der Kaiſer fragte , was für Aufträge er habe , und

zur Antwort erhielt : „ Armee und Feſtung zur Uebergabe aufzu⸗
fordern, “ erwiderte er , daß er ſich dieſerhalb an den General

von Wimpffen zu wenden habe , der für den bleſſirten Mac

Mahon ſoeben das Commando übernommen habe , und daß er

nunmehr ſeinen General⸗Adjutanten Reille mit dem Briefe an mich
abſenden werde . Es war ſieben Uhr , als Reille und Bronſart

zu mir kamen ; Letzterer kam etwas voraus , und durch ihn er⸗

fuhren wir erſt mit Beſtimmtheit , daß der Kaiſer anweſend ſei .
Du kannſt Dir den Eindruck denken , den es auf mich vor Allem

und Alle machte ! Reille ſprang vom Pferde und übergab mir
den Brief ſeines Kaiſers , hinzufügend , daß er ſonſt keine Auf⸗
träge habe . Noch ehe ich den Brief öffnete , ſagte ich ihm :
„ Aber ich verlange als erſte Bedingung , daß die Armee die

Waffen niederlege . “ Der Brief fängt ſo an : „ N' ayant pas pu
mourir à la téte de mes troupes , je dépose mon Epée à

Votre Majesté “ , Alles Weitere mir anheimſtellend .
Meine Antwort war , daß ich die Art unſerer Begegnung

beklage und um Sendung eines Bevollmächtigten erſuche , mit dem

die Capitulation abzuſchließen ſei . Nachdem ich dem General

Reille den Brief übergeben hatte , ſprach ich einige Worte mit

ihm als altem Bekannten , und ſo endigte dieſer Akt . — “

Durch den ganzen weiten Kreis der Truppen , die jetzt mei⸗

ſtentheils nach den ſchweren Anſtrengungen eine kleine Raſt , wo

und wie ſie gerade ſtanden , gemacht hatten , ging wie ein Lauf⸗

feuer das unerwartete Gerücht , Kaiſer Napoleon befinde ſich bei

der umſchloſſenen Armee , die nun früher oder ſpäter capituliren
mußte , und ſehe der unvermeidlichen Gefangenſchaft entgegen .

In den erſten Momenten erſchien dieſes Ereigniß , auf welches

die Meiſten die Hoffnung ſtützen mochten , daß damit auch der

blutige Kampf zwiſchen den beiden Nationen beendet ſein werde ,
ſo unerhört , daß man kaum daran zu glauben wagte und den

lauten Jubel noch unterdrückte ; als die Truppen , welche ſich auf
dem von dem Thore Sedan ' s nach dem Standpunkte des könig⸗
lichen Hauptquartiers führenden Wege befanden , aber einen

hohen franzöſiſchen Offizier , Reille , in Begleitung eines preußi⸗

ſchen Stabsoffiziers und zweier Ulanen , von denen einer ein

weißes Tuch an der Lanzenſpitze trug , raſch einherſprengen ſahen ,



verbreitete ſich auf einmal der Ruf : „ Der Kaiſer kommt ! “ —

und verbreitete ſich ſchnell weiter , begleitet von weithin ſchallen⸗

den , donnernden Hurrahs .

Die Stabswache von Kuiraſſieren und Dragonern formirte

ſich beim Erſcheinen des franzöſiſchen Generals hinter der könig⸗

lichen Suite in Linie ; Se . Majeſtät befand ſich etwa zehn Schritte

vor ſeiner Begleitung und empfing ſo den Brief des Kaiſers .

Als er denſelben geleſen , fand eine kurze Berathung zwiſchen

ihm , dem Kronprinzen , Bismarck , Moltke und Roon ſtatt , und

dann nahm der König auf einem Strohſtuhle Platz und ſchrieb

die Antwort auf einem anderen , welchen zwei Adjutanten hielten .

Nachdem der König den General von Moltke beauftragt

hatte , die Capitulation abzuſchließen , und den Grafen Bismarck ,

wegen dabei etwa zur Sprache kommender politiſcher Fragen zu⸗

rückzubleiben , begab er ſich im Wagen nach ſeinem Quartiere in

Vendreſſe , von den Truppen überall mit dem begeiſtertſten Jubel

begrüßt . Die Hurrahs über die ganze Ausdehnung des Schlacht⸗

feldes wollten kein Ende nehmen und mochten den Franzoſen übel

in die Ohren klingen , die Muſikcorps ſpielten zuerſt den Choral :

„ Nun danket Alle Gott ! “ — und dann patriotiſche Lieder , in

glücklichſter Siegesfreude umarmten ſich Offiziere und Soldaten ;

da es nun ſchon dunkel geworden war , zündeten die Letzteren

Lichter , wo ſie ſolche nur auftreiben konnten , an und bildeten ,

dieſelben in der Hand tragend , Spalier , die preußiſche National⸗

hymne ſingend ; es war eine förmliche , eigenthümliche Illumination

zur Feier des Sieges .

In gleicher Weiſe wurde auch der Kronprinz in ſeinem

Hauptquartiere Chémery , wo er erſt nach neun Uhr anlangte ,

empfangen ; alle Häuſer des Dorfes waren illuminirt , die Sol⸗

daten ſtanden mit Lichtern am Wege und ſangen , die Muſik

ſpielte ; den Beſchluß dieſer Feier machte ein Trauermarſch , dem

Andenken der an dieſem entſcheidenden Tage Gefallenen geltend .

Die Truppen bivouakirten in ihren Stellungen , bereit , jedem

etwaigen Verſuche franzöſiſcher Abtheilungen , noch durchzubrechen ,

der allerdings ſehr thörigt geweſen wäre , entgegenzutreten ; Gefahr ,

Müdigkeit , Entbehrungen , ſelbſt die großen Opfer , welche jedes

Corps gebracht hatte , verſchwanden vor der geſpannten Erwar⸗
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tung des Abſchluſſes der Capitulation , und in dem ſtolzen , freu⸗
digen Bewußtſein , daß dieſer großartige Sieg zu den 9
ſten zähle , den deutſche Waffen jemals erkämpft hatten und eine
noch unermeßliche weltgeſchichtliche Bedeutung in ſich ſchließe . —

Dreiundzwanzigſtes Kapitel .

Capitulation von Sedan .

Dem Befehle des Königs gemäß hatten ſich Graf Bismarck
und General von Moltke nach Donchery begeben , um daſelbſt
mit dem General von Wimpffen die Capitulation der franzöſi⸗
ſchen Armee zu berathen und aufzufetzen .

General von Moltke forderte auf das Beſtimmteſte , daß
ſämmtliche Truppen die Waffen ſtreckten und ſelbf ſtverſtändlich die

Feſtung übergeben werde , und als General Wimpffen , der an⸗

fänglich mildere Bedingungen zu erhalten hoffte , ſich nicht ſogleich
zur Annahme der ihm vorgelegten entſchließen konnte und um
eine mehrſtündige Bedenkzeit bat , wurde ihm dieſelbe mit dem

Hinzufügen bewilligt , daß , falls die Capitulation bis Morgens
neun Uhr nicht abgeſchloſſen ſei , um dieſe Stunde das Bombar⸗
dement der Stadt beginnen werde . Die Herren trennten ſich

darauf , und General von Wimpffen begab ſich nach Sedan

Auf deutſcher Seite ließ ſich während der Nacht deutlich die
in 15 Stadt und bei den außerhalb unter den Wällen lagernden
franzöſiſchen Truppen herrſchende Verwirrung vernehmen . Das

große Magazin brannte noch, wilder Lärmen und einnzelne Schüſſe
waren zu hören , und alle Bande der Diseiplin und Ordnung
ſchienen gelöſt zu ſein .

Es war gegen 5 Uhr Morgens als General Reille wie⸗

der unter Parlamentairflagge in Donchery anlangte und den

Grafen „der noch ſchlief , dringend zu ſprechen wünſchte ;2
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